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Dentſchland. 


rlin, 4. September. Die Meldung, daß 
dem — die in der letzten Reichstags ſeſſlon 
unerledigt gebliebene Poſtſparkaſſen Vorlage dem- 
nächſt in etwas veränderter Geſtalt wieder zu · 
gehen werde, iſt mit einiger Vorſicht aufzunehmen, 
wenn auch außer Zweifel ſteht, daß der Herr 
Staats ſekretär Dr. von Stephan auf das Zu⸗ 
Randefommen tiefes feines eigenfen Werkes den 
größten Werth legt. Die Schwierigkeiten, welche 
dieſer Abſicht des Staate ſekcetärs für das Ver⸗ 
kehrsweſen entgegenſtehen, liegen aber keineswegs 
bei dem Reichstag allein, Me find in noch viel 
größerem Maße in dem Bundeerathe ſelbſt vor ⸗ 
banden, und ed wird ſich dee halb zunächſt fra · 
gen, ob Herr v. Stiphan im Stande ſein wird, 
ſeinen Anſichten im Bundterathe ſoweit Geltung 
zu verſchaffen, daß die partlkularen Bedenken, die 
ins beſondert auch von Sachſen gegen dieſen Ge ⸗ 
ſetzentwurf erhoben werden, vorläufig in den Hin ⸗ 
tergrund treten. Wie es heißt, hätten die Ver⸗ 
handlungen im Reichstage dieſe Bedenken der ver- 
bündeten Reglerungen nicht nur nicht abgeſchwäͤcht, 
ſondern in ſehr erheblichem Maße verſtärkt, ins⸗ 
beſondere nachdem fich heraus geſtellt, daß man 
auch auf konſervativer Seite mit der Tendenz je, 
nes Geſetzte in keiner Weiſe einverſtanden iſt. 
Mittlerweile zaben ſich aber auch die Kommunal ⸗ 
verwa tungen ſehr eingehend mit dieſem Gegen- 
ſtande beſchäftigt und den Beweis zu fübren ge⸗ 
ſucht, daf die Einführung der Poſtſparkaſſen auf 
das Kommunal Sparkaſſenweſen einen ſchädigen⸗ 
den Einfluß ausüben müſſe. Man if aber hier ⸗ 
bei nicht ſteben geblieben, jondeen man hat es 
* g 9 de F 
Y welche dem Kommunal- Sparkaſſenweſen zur 31 
noch anhaften, thunlichſt zu beſeitigen. Die in 
dieſer Richtung gemachten vielſeltigen Vorſchlätze 
unterliegen zwar erſt der Prüfung, dleſelben wer 
den aber zweifellos zu einer gründlichen Reform 
des Kommunal- Sparkaſſenweſens führen, Jeden ⸗ 
falls aber wird man mit allen Mitteln zu ver⸗ 
hindern ſuchen, daß die Lebens fähigkeit einer großen 
Anzahl ſolcher kommunalen Kaſſen nicht durch eine 
Einrichtung in Frage geſtellt werde, für welche 
ein Bedürfniß noch keineswegs nachgewieſen worden 
if. Keinenfalls aber liegen die Dinge jo, daß 
Herr Staats ſekrelär v. Stephan mit einer gewiſſen 
Sicherheit dem weiteten Verlaufe der Dinge in 
dieſer Angelegenheit entgegenſteht, Herr v. Stephan 
ſelbſt jo kein Hehl daraus machen, daß das Zu⸗ 


ſtaudztommen des Poſtſparkaſſengeſetzte ihm Außerf | ge 


zweifelhaft erſchtint. 


— In ſeemänniſchen Kreiſen ſoll bier und 
da noch immer daran feſtgehalten werden, daß 
die Kreuzerkorbette „Aug uſta“ dem furchtba 


gendes Privattelegramm zu: 
„Einem Madrider Telegramm zufolge hätte 
das ſpaniſche Minikertum eiue Depiſche erhalten, 
N wilcht meldet, daß das ſpaniſche Panzerſchiff 
„Argen“ auf mehreren Jnſeln der Pilewgruppe 
Truppen gelandet hätte. Weiter wird gemeld t, 
von Manila ſeten vier Krlegsſchiffe abgeſegelt mit 
der Weiſung, in erſter Reihe die Inſeln Yor und 
Bonape zu beiehen z außerdem wärt es der Die⸗ 
fretioa des Admirals überlaſſen, andere Inſeln 
der Karolinen oder Pelewgruppe zu beſetzen, die 
ihm kommerziell oder ſtrategiſch wichtig zu ſein 

ſchtenen. 

— Bon dem Ktiegsſchauplatze in Böhmen 


Mängel, 


ter an di 


und Kirchplatz 3. 


liegen heute zwei Nachrichten vor: Dem „Juns- fein wird, als fie ſich das jetzt vorzuſtellen ſcheint 


bruder Tgbl.“ iſt aus dem weſtlichen Böhmen un- 
term 31. Auguſt gemeldet worden: 

„Welche Kreiſe die nationale Aufregung be- 
reits erfaßt hat, mag man aus einem Vorkomm⸗ 
niſſe entnehmen, welches allgemein als wahr er⸗ 
zählt wird. Gelegentlich der Manöver bei Pilſen 
kam es eines Abends in einem Gaſthauſe zwiſchen 
Soldaten eines deutſchen und eines czechiſchen Re⸗ 
giments (die Namen der beiden Regimenter wir 
den allgemein genannt) aus nationaler Antipathie 
zu einer ſolchen Rauferel, daß vom deulſchen Re⸗ 
gimente 10 bis 15 Verwundete in das Garniſons⸗ 
ſpital transportirt werden mußten, darunter drei 
Schwerverwundete und einer mit 30 Stichwunden. 
Wie Viele von dem czechiſchen Regimente „gefal⸗ 
len“ ſind konnte ich nicht erfahren. Der Streit 
begann deshalb, weil einer der deutſchen Soldaten 
die anweſenden Czechen, welche der deutſchen 
Sprache mächtig waren, aufforderte, deutſch zu 
ſprechen, da manche ſeiner Kollegen dis czechiſche 
Sprache nicht verstehen, alſo von der Unterhaltung 
aus geſchloſſen wären. Dit Aufforderung wurde 
von einem der czechiſchen Waffenbrüder mit einem 
Bierglaſe beantwortet, das er dem Deuiſchen an 
den Kopf warf. Damit war aber auch das Sig⸗ 
nal zum Kampfe gegeben; jetzt fuhren auch dle 
übrigen czechlſchen Soldaten auf und über die 
Deutſchen her, und es entwickelte ſich, da die Letz ⸗ 


teren endlich auch loshieben, eine großartige Rau ⸗ 


ferei, die nach der Meinung der hieſigen Deut ⸗ 
ſchen nur deshalb vertuſcht wird, weil man ibr 
einen nationalen Charakter beilegt und man es 
nicht geſchehen laſſen will, daß Symptome ſolcher 
„Verſöhnlichkeit“ in die Oeffentlichkeit gelangen.“ 

Zweitens veröffentlicht der „Pokrok folgende 
epeſche aus Chrudim, 2. September: 

„An die hieſige Staatsanwallſchaft gelangte 
heute die Meldung, daß zwei Czechen, ein Schuh⸗ 
macher und ein Kürſchnergehülfe aus Böhmiſch 
Trübau, von einer Tanzunterhaltung aus Olders 
dorf bei Landskron zurückkehrend, von deutſchen 
Burſchen überfallen worden ſelen mit dem Rufe: 
„Haut die Eyechen todt, fie haben in Königinhof 
die Deutſchen geprügelt!“ Die Ueberfallenen 
ſeien mit Meſſerſtichen tödtlich verwundet worden; 
der Kürſchnergehülfe ſei auf dem Platze todt ge⸗ 
blieben.“ 

Die Vorgänge in Böhmen find wohl geeig- 
net, die Sorge der Reglerung in Anſpruch zu 
nehmen. Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattele⸗ 
amm aus Wien meldet, hat dort am Donners ⸗ 
tag czechiſchen Blättern zufolge deswegen ein Mi⸗ 
niſterrath ſtattgefunden. Derſelbe hat zwar be ⸗ 
ſchloſſen, den Behörden anzubefehlen, weitere Aus 
ſchrettungen zu hindern, aber vorläufig noch keine 
außtrordentlichen Maßregeln anzuordnen. 


— Der Korreſpondent der „Pol. Korr.“ 
ſchreibt aus St Petersburg: g 

Die Kommentare, welche dle ruſſiſchen Blät- 
Monarchen⸗Begegnung in Kremfler 
knüpfen, Julminiren der Mehrzahl nach im Aus 
drucke der Uiberzeugung, daß die Entrevue auf 
die politiſche Situation nothwendigerweiſe einen 


mächtigen und unmittelbaren Einfluß ausüben 
werde. 
bat, muß — jo lautet das Räſonnement — die 


Die bloße Thatſache, daß fie ſtaligefund en 


Türkel in ihrem Entſchluſſe, ſich der auglo ruffl⸗ 
ſchen Differenz gegenüber in firenger Neutratität 
zu halten, bekräftigen, und ſollte daher die Mij- 
flon Sir H. Drummond Wolff's in dleſer Rich ⸗ 
tung auf enkgegengeſetzte Reſultate abgezlelt haben, 


dann darf dieſelbe nach der Kremſterer Entrevue 
leiſt recht als geſcheitert angeſehen werden. 


Die 
ingliſche Reglerung werde ſomit den Ton ihrer 
Sprache dämpfen und ſich den friedlichen An. 
ſchauungen Rußlands zugänglicher zeigen müſſen, 
indem fie die lepten Vorſchläge des St. Peters 
burger Kabineis annimmt. Die Anſicht wird von 
den maßgebenden politiſchen Kreiſen in St. Pe⸗ 
ters burg gethailt. 

i — Von den katholtſchen Miſſtonen in Afri 
iſt geſtern Abend in Paris die Meldung eing⸗ 
gangen, daß drei Miſſtonare und andere Europäer 
in Zimbebaſta im ſüdweſtlichen Afrika niederge- 
metzelt ſeien. 

— Zu Landeshut in Schleſien hat ſich eine 
„allgemeine Innung“ gebildet, in der alle mög- 
lichen Handwerke verireien find, und die ſich 
„Frohe Zukunft“ nennt Wir fürchten ſehr, daß 
die Zukunft dieſer Vereinigung nicht jo „froh“ 


Die Innungsſache hat nur dann Aus ſichten, wenn 
man ſich auf die Vereinigung der Fachgenoſſen 
beſchränkt, weil dieſe allein greifbare gemeinſame 
Intereſſen haben und deshalb auch gemeinjame 
Maßregeln treffen können. Das ſogenannte „ideale 
Band“, welches alle Handwerksgenoſſen dem Groß⸗ 
kapital und der durch daſſelbe geübten Ausbeutung 
gegenüber verbinden ſoll, reicht im einzelnen Fall 
nicht aus, weil die Mehrzahl der Handwerker, wis 
der Menſchen überhaupt, fleis Ihre nächſten eigenen 
Intereſſen im Auge kat und nicht weiten Blick 
genug beſitzt, um auch das allen Gemeinſame ſtets 
im Auge zu behalten Aus dieſem Grunde haben 
auch die vor einigen Jahren vie fach ins Leben 
gerufenin „Vereine zum Schutze des Handwerks“ 
unferes Wiſſens nirgend zecht Lebens kraft gezeigt. 
Das lann eben nur der Fachverband Erfreu⸗ 
licher Welſe entwickelt ſich das Verſtändniß hler⸗ 
für in Deutſchland mehr und mehr. Die Grün⸗ 
dung der „Frohen Zukunft“ erſcheint als eine 
hoffentlich vereinzelt bleibende Abweichung von 
disſem richtigen Wege. N 

— Wie man in hleſigen gut untercichteten 
Krelſen wiſſen will, wäre die bereits vor einigen 
Tagen in deutſchen Blättern erwähnte Meldung 
der „Korreſp. Habas“ von dem in Madrid er⸗ 
folgten Eintreffen einer beutſchen Note nicht zu⸗ 
treffend oder mindeſtens verfrüht. Eine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung der deutſchen Regierung nach 
Madrid iſt erſt in den letzten Tagen abgegangen. 
Man will wiſſen, daß bar.n der bisherige Stand- 
punkt Deutſchlands vollſtändig aufrecht erhalten, 
zugleich aber wiederholt freundſchaftliche Verſtän⸗ 
digung angeboten und event der Austrag der 
Sache durch Vermittelung einer befreundeten Macht 
vorgeſchlagen werde. — Im Uebrigen hält man 
bier daran feſt, daß die deulſche Regierung von 
ihren Abſichten auf die Karolinen⸗Inſeln zur Zeit 
alle Mächte, auch Spanien verſtändigt habe, ohne 
daß von irgend einer Seite Einſpruch erhoben 
worden 

— Das Oberverwaltungsgericht hat ſoeben, 
wie die „Weſ.-Ztg.“ mittheilt, elne in vieler Hin- 
ſicht intereſſante Ergänzung erhalten. Geheimer 
Oberregierungsrath Hahn aus Bromberg iſt zum 
Mitgliede des Ober verwaltungel erlchts ernannt 
worden. Herr Hahn, der Bruder des langjäh⸗ 
rigen Leiters der ofſiziöſen Preſſe, Geheimer Ober⸗ 
reglerungsrath Dr. Lud. Hahn, gehört im Ab- 
gerrdnetenhauſe, in welches er 1879 für Brom- 
berg gewählt wurde, der äußerſten Rechten an. 

— Aus der Umgebung des Fürſten Bis- 
marck verlautet, daß ſich derſelbe in Varzin jo 
wohl fühle, daß vorläufig an die früher geplante 
Ueberſtedelung nach Frledrichsruze fetzt nicht ge- 
dacht werde. Nach Berlin dürfte der Kanzler 
nicht vor dem Spätherbſt zurückkehren oder viel- 
mehr nicht vor dem Zuſammentritt des Reichs 
tages, der, wie allgemein vermuthet wird, im 
November d. J. erfo, gen ſoll. 


— Die verſchiedenllich auftauchende Nachricht, 
daß die Dampfer Suboenllons - Vorlage in der 
nächſten Siſſton 4e Reichstages einen neuen An ⸗ 
hängſel durch Forderungen für eine oft afrikaniſche 
Linie erhallen fol, iR zunschſt doch mit einiger 
Vorſicht aufzunehmen. An Stellen, welche darüber 
unterrichtet ſein müßten, will man vorläufig noch 
gar nichts davon ‚willen und die Nachricht auf 
Wünſche der oſt⸗afrikaniſchen Geſellſchaft zurück⸗ 
führen. Wenn man IS allerdings der großen 
Schrolerigkelten erinnert, denen ſich die Regierung 
in der letzten Seſſton der Dampfer-Subventions 
Frage gegenüber ſah, fo wird man leicht ermeflen 
können, daß die Regierung ſich nicht entſchlleßen 
wird, neue Linien zu verlangen, bevor fie wenig⸗ 
ſtens einige Aus ſicht haf, ihre Wünſche durchzu 
jeßen. j 

— Es war bekanntlich angenommen wor 
den, daß den katholiſchen Studirenden der Thro⸗ 
logie, welche ſich behufs Entgegennahme von In⸗ 
ſtruktlonen über ihr Studium auf dem General- 
Vllarlat ihrer Diözeſen einzufinden haben, Anwei⸗ 
ſungen im Sinne des zurückgenommenen Pader⸗ 
borner Erlaſſes ertheilt werden würden. Mit 
Bezug darauf ſchreibt die „Germania“, und 
zwar unter Ausbrüchen des überſchwänglichſten 
Triumphes: 

In dem Geſetze vom 31. Mat 1882 lautet 
der Artikel 3 wörtlich: 

„Von Ablegung der in § A des Geſetzes 


Abonnemeniſſfür ; Slettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pi 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 


vom 11. Mai 1873 vorgeſchriebenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Staatsprüfung ſind diejenigen Kandidaten 
befreit, welche durch Vorlegung von Zeugniſſen 
den Nachweis führen, daß, fie die Entlaſſungs⸗ 
Prüfung auf einem drutſchen Oymnaſtum abge- 
ligt, ſowie ein dreijähriges theologiſches Studium 
auf einer deutſchen Univerſität oder auf einem in 
Preußen beſtehenden lirchlichen Seminare, hinſicht⸗ 
lich deſſen die geſetzlichen Voraus ſetzungen für den 
Erſatz des Univerſitäts⸗ Studiums durch das Stu⸗ 
dium auf dieſem Seminare erfüllt find, zurückge 
legt und während dleſes Studiums Vorleſungen 
aus dem Gebiete der Phlloſophie, Geſchichte und 
deulſcher Literatur mit Fleiß gehört haben“ 

Der Kultusminiſter hat ſodann des Weiteren 
geregelt, in welcher Weiſe das gedachte Zeugniß 
des Fleißes einzuholen jet und wie daſſelbe durch 
Vorlegung bel der Staatsbehörde die Unterlage 
für die Erllärung des Ober Bräfidenten bilden 
ſolle, daß ſtaalllcherſelts gegen die Anſtellung des 
betreffenden Geiſtlichen nicht's einzuwenden fel. Es 
liegt auf der Hand, und darin haben die Gegner 
Recht, daß die Annahme dieſer letztgenannten ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen die Anerkennung des vom 
Staate ausgeſprochenen Grundſatzes: er, der 
Staat, habe die Vorbildung der Geiſtlichen geſeßlich 
zu regeln, einſchlöſſe; daß alſo die Biſchöfe, wenn 
fie dieſe Annahme auf der letzten Fuldaer Konfe⸗ 
renz ausgeſprochen hätten, ſich im Widerſpruche 
zu der ſeither beobachteten Haltung des Epiſkopa⸗ 
tes befänden. Das iſt aber falſch, ganz und gar 
ſalſch. Es iſt den Theologie Studirenden, die ſich 
bereits nach der Fuldaer Konferenz perſönlich ge⸗ 
ſteüt haben, von den reſpekttven Ordinarlaten er- 


öffnet worden, daß die Einholung oder de An⸗ 


nahme des in Artikel 3 des Geſetzts vom 31. 
Mai 1882 gedachten Zeugniſſes, ebenſo wie die 
Vorlage des etwa bereits erbetenen oder erhalte⸗ 
nen Zeugniſſes bei dem Ober- Präſtdenten ver⸗ 
boten ſei, und daß Niemand, der ein ſolches 
Zeugniß erbitte oder vorlege, die h. Weihen er- 
halten werde. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Als Ergän- 
zung der Verhandlungen der katholiſchen General- 
Berſammlung iſt dieſe Anordnung ganz am Plage: 
auch ſie iſt dazu beſtimmt, neue Aufregung unter 
der katholiſchen Bevölkerung hervorzurufen; jo 
weit haben die Herren Korum und Herzog in der 
Biſchofs⸗Konferenz ihren Willen gegenüber der 
verſöhnlicheren Richtung, deren Abſichten der Bi⸗ 
ſchof von Paderborn deutlich an den Tag gelegt 
batte, durchgeſezt. Der Erlaß deſſelben hatte die 
Studirenden angewieſen, ihr Studium nach Maß⸗ 
gabe des oben citirten Paragraphen einzurichten, 
tas beſondere ſich auch die Zeugnſſſe über die „mit 
Fleiß gehörten Vorleſungen“ zu verſchaffen. Von 
einer Votlegung derſelben bei der Staats behörde 
war Übrigen» nicht die Rebe geweſen; daß über 
derarlige Schritte die Biſchöſe ſich die Entſchel⸗ 
dung vorbehielten, war ſelbſtverſtändlich, und in 
dieſer Beziehung war ein Verbot überſlüſſig. Das 
Verbot nun, eln Zeugniß über den Fleiß beim 
Hören von Vorleſungen fi erthellen zu laſſen, 
iſ natürlich eine ganz überflüſſige, lediglich dem 
Troß gegen die Sſaate gewalt entſpringende Maß⸗ 
nahme. Sie hat den Zweck, bei der ſpäteren 
Anſtellung der Geistlichen neue Dispenje noth⸗ 
wendig zu machen. 


gentheil von dem beſchloſſen worden wärt, was 
man auf Grund des Paderborner Exlaſſis ver ⸗ 
muthete, ſo iſt das auch wieder eine Uebertrel⸗ 
bung. Der leßtere hatte in Uebereinſtimmung mit 


dem $ 3 des Geſezes von 1882 auf die Noth⸗ 


wendigkeit des dreijährigen Studiums auf einer 
deutſchen Univerſtlät oder geſeßzlich gleich geſtellten 
Anſtalt und des Hörens der im 5 3 vorgeſchrie⸗ 
benen Vorleſungen hingewleſen. Daran iſt in 
Fulda nach der eigenen Mitthellung der „Ger⸗ 
mania“ nichts geändert worden, und entſprechende 
Unweljungen werden den Studlrenden jept offen bar 
auch in anderen Diözefen ertheilt. Wem bekannt 
iſt, wie es auf Univerfitäten mit dem Teſtat über 
„Fleiß“ gehalten wird, der wird auf ein ſolches 
ſehr viel weniger Gewicht legen, als auf das 
brtijährige Univerfitäts Studium überhaupt. Im⸗ 
merhin {ft das ausdrücklich: Verbot der Einholung 
einer ſolchen Beſchelnigung ein Zeichen des Köfen 
Willens bel einem Theil, der Schwäche bei einem 
anderen Theil der Biſchöfe. Es ſollen dadurch, 
rie ſchon bemerkt, neue Dispene⸗Weitläufigkeiten 
herbeigeführt werden. 


1 


i Wenn die „Germania“ ſſch 
aber anſtellt, als ob in Fulda durchweg das Ge⸗ 


— Den franzöſiſchen Präfeklen ſind de⸗ 
talllirte Welſungen zugegangen über die von den 
Behörden den Kundgebangen gegenüber, welche 
die in Frankreich anſäſſigen Spanier vor den 
deutſchen Konſulatsgebäuden planen ſollten, zu be⸗ 
Die Anſammlungen und 


obachtende Haltung. 
Aufzüge mit Bannern oder Fahnen, Straßenauf 
läufe, das Singen und öffentliche Anſprachen⸗ 
halten oll von den Präfekten unterſagt werden. 
Begründet wird der in Rede ſtehende Miniſter⸗ 


erlaß damit, daß alle Fremden gleichmäßig die 
Gäſte Frankreichs ſind, alle ſchulden den Akten 


auswärtiger Regierungen gleichermaßen die Beob- 
achtung abſoluſer Neutralität. Es ſteht 
Spaniern frei, die Anhänglichkeit an ihr Helmath⸗ 


land in Privalverſammlungen, durch Adreſſen an 
ihre Konſuln sc. zu beihätigen; in allen Städten 


aber, wo fie zahlreiche Kolonien bilden, ſollen fie 
die Neutralität der Straße reſpektiren und ver ⸗ 
meiden, durch ihr Auftreten Konflikte mit anderen 
Ausländern hervorzurufen. 

Man hofft, daß dieſe von flaniök.uger Vor⸗ 
aus ſicht defekten Weiſungen ſich in Deutſchland 
und in Spanien einer gleich wohlwollenden Auf- 
nahme zu erfreuen haben werden. 

Ausland. 

London, 3. September. England hat be- 
kauntlich das gegen Rußland gerichtete Bündniß 
mit China in Abrede geſtellt. Für die lungen 
Beziehungen aber, die es mit China unterhält, 
zeugt der Umſtand, daß Sir Robert Hart den 
britiſchen Geſandtſchaftepoſten ſoeben an den Na- 
gel gehängt, um bei den Chineſen wiederum als 
General-Zollaufſeher einzutreten. Als folder iſt 
er bedeutend beſſer im Stande, die Intereſſen ſei 
nes Vaterlandes wahrzunehmen, und dieſe Int.r- 
eſſen können ſich in der nächſten Zukunft in un⸗ 
geahnter Weije en wickeln. China iſt zwar ein 
uraltes Kulturland, bletet aber in Bezug auf die 
Einfügrung europälſcher, insbeſondere engliſcher 
Induſtrie einen noch zungfräulichen Boden dar. 
Ter jüngſte Krieg mit Frankreich hat dazu bei- 
getragen, die chineſiſchen Vorurthelle gegen die 
Aneignung weſtlicher Kulturerzeutzulſſe zu durch⸗ 
löchern. Moderne Waffen und Befeſtigungen wer⸗ 
den aygeſchafft; eine Priſſe nach europäiſchem 
Muſter iſt entſtanden, und demnächſt wird die 
wichtige Frage der allgemeinen Einführung der 
Eiſenbahnen auftreten Str Robert Hart iſt dazu 
beſtimmt, dieſelbe den Engländern in die Hände 
zu ſpielen. Auf der ganzen Erde giebt es kein 
Land mehr, welches ſolche Geſchäftsausſichten böte, 
wie das Reich der Mitte. Das Volk, dem der 
chineſiſche Eiſenbahnbau zufällt, wird darin nicht 
allein eine Goldgrube, ein neues Kalifornien, jon- 
dern auch ein Sicherheitsventil für ſeine innere 
politiſche Unzufriedenheit befipen. Die Handels ⸗ 

ſlauheit, die augenblicklich hler den neuen Kampf 
um Frei- und Gerechthandel erzeugt, wird nach 
Anſicht der Engländer ſpurlos verſchwinden, denn 
das Kapitel der chineſiſchen Anlagen iſt lang und 
die Chineſen find gute Zahler. John Dixon, 
welcher zur Zeit die chineſiſche Verſuchselſenbahn 
von Schanghat nach Wuſung baute, rechnet heute 
in der „Times“ aus, daß der Schlenenverbrauch 
in China mehr als ausreichen würde, um ſämmt⸗ 
liche Eiſenwerke Großbritanniens, deren Lelſtungs⸗ 
fähigteit ſich auf 1 Million Tonnen Schienen 
jägelich beläuft, im Gang zu erhalten. Die eng- 
liſche Politik hat alſo alle Urſache, ſich dieſes 
neuen und glänzenden Marktes zu verſichern. 
Dixon glaubt, im Hinblick auf feine frühern Er⸗ 
fahrungen, dem neuen Elſenbahnbau eine frucht 
bare Zukunft in Aus at ſtellen zu können. Er 
erzählt dabel das Schlickſal der erſten Bahn, dle 
in hoͤchſt kom ſcher Weſſe zu Grunde ging. Ste 
gestaltete ſich anfangs ganz vortrefflich Die 
Hauptſchwierigkelt lag in der Gräberfrage. Ganz 
China iſt mit den Gräbern chineſtſcher Vorfahren 
deſät, deren Aufkauf der Bahnanlage vorausgehen 
muß. Dixon aber gelang es, 237 verſchiedene 
Grabeigenthümer mit einigen Soverelgns auszu⸗ 
kaufen, darunter einen Schwiegerſohn, der mit 
chineſiſcher Fretmüthigkeit bekannte, daß et nicht 
weniger als fünf Schwiegermütter auf dem Fleck 
Erde begraben habe, den er Dixon abtrat. Kaum 
waren dieſe Käufe abgeſchloſſen, als der Bau auch 
raſch vollendet ward. Der Betrieb fiel glänzend 
aus, denn während der 15 Monate ihres Be⸗ 
ſtehens beförderte die Bahn / Million Paſſa⸗ 
ere. Lelder kam es der chineſiſchen Regierung 
4, die Bahn als fremdes Eigenthum anzufein · 
den; die Geſellſchaft bot ſie ihr darauf zum Kauf 
an; die Reglerung genehmigte dies und wies den 
betreffenden Provinzſtatthalter an, Kauf und Zah⸗ 
lung vorzunehmen. Da der Statthalter die 
Summe aus feinen Provinzeinkünften zu beſtiei⸗ 
ten hatte, verkaufte e die ganze Bahn an den 
Statthalter der Juſel Jormoſa, welcher einer 
Bahn von feinem Hafen nach den dortigen Koh⸗ 
lenbergwerken bedurfte. Demgemäß wurden bie 
Schienen aufgertſſen und mitſammt dem übrigen 
Bahnmaterlal hübſch verpackt in Schiffe verladen 
und nach Jormoſa verſandt. Unterdeſſen aber 
ward der Statthalter von Formoſa verſetzt, von 
den Transportſchiffen gingen verſchledene verloren, 
andere luden ihre Laſt im Hafen von Formoſa 
ab, wo die Lokomotiven heute noch im Schlamme 
Reden; im übrigen erhielt leder ſein Geld und 
alle waren zufrieden. Dies iſt die Geſchichte der 
erſten chineſiſchen Bahn, die ohne die Gewinnſucht 
eines chineſiſchen Vizekönigs heute noch im Betrieb 
fein könnte. Für bie englifge Regierung find 
die Lehren dieſes Verſuchs nicht verloren gegan⸗ 
gen. Während die Franzoſen Millionen veraus⸗ 
gaben, um dem Körper des chineſiſchen Reichs ein 
kleines Glied al zureißen, ſchicken die Engländer 
ſich an, an der induſtriellen Unterjochung des 


den 


die Anwendung des neuen Syſtems an Bord an- 
derer Schiffe kaum auf ſich warten laſſen dürfte. 


den eingehenden Unterſuchungen des Dr. Haberkorn 
im Vergleich zu den verſchledenen Fleiſchſorten ein 


ſenwildpret 23½ Pfund. 


find ernannt: im Kreiſe Anklam für den Staudes⸗ 
amte bezirk Jen der Förſter Reckling zu Jden und 
im Kreiſe Greifenhagen für den Standesamtes be⸗ 
zürk Helnriche dorf der Gutsadminiſtrator Otto Kolbe 
zu Kl. Zarnow. 
Domſchule zu Kammin 1. Pomm der Konreltor 
Waßmund, in Plötz der Küſter und Lehrer Kne 
del und in Stettin dle Lehrer Bluhm und Sauer. 


Synode Wollin, der Lehrer Bootz, in Pyritz, 


Turnlehrerin Fräulein Marie Jungklaus und in 


Sevanfeier hat den erfreulichen Nettoertrag von 


freien Tag und glaubte denſelben nicht beſſer hin ⸗ 


durch einen ſchrägen Strich asgethellten Abſchuilt 
behufs Verwendung als Kinderkarten, welche zum 
halben Fahrpreiſe abgegeben werden. Die Ar 
beiterfarten baben auf der Rückſelte für jeden 
Wochentag einen Abſchuſtt zum Abreißen bei der 
Rückfahrt. N 


ganzen Landes Millionen zu verbienen. Dies iſt 
des Pudels Kern bei den jüngſten Gerüchten von 
einem engliſch chiueſiſchen Bunde. f 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. September. Das Geſammtoer⸗ 
mögen der deutſchen Reicht fechtſchule bezifferte ſich 
am Schluß des Monats Auguſt auf 538,580 
Mark, wovon bis jetzt für die gegründeten Reichs 
walſenhauſer verausgabt worden find: ia Lahr 
108,080 Mark, in Magdeburg 31,870 Mark, in 
Schwabach 18,000 Mark, zuſammen 157.950 
Mark. 


dorfe am friſchen Haff eine eheliche Verbindu 
zwiſchen einer 75 Jahre alten Frau und einen 
73 Jahre alien Manne aus recht praktiſchen Grün 
den ſtaltgehabt Wie die glückliche Braut ſelb t 
erzählte, bewohnte ſie eine feuchte Stube. in der 
es fortwährend eingeregnet, der Bräutigam ab⸗ 

nennt eine trockene Stube ſein; auch jet diese 
des Schreibens kundig und fo im Stande, bieft. 
ihren Fiſchhandel nöthigen Notirungen zu machen 

aus dieſen Gründen heirathe fie ihn. 

— (Altersſchwäche) Der wegen feiner R:- 
ſenſtärke berühmte Neitergeneral Favrat lag in 9 
hem Alter krank zu Bette und hatte den Arzt ho ⸗ 
len laſſen. Als der nun neben ihm am Bette 
ſaß, begann der Alte zu klagen: „Ach, Herr Dok⸗ 
tor, Sie glauben gar nicht, wie ſchwach ich bin; 
ſehen Sie, lieber Herr Doktor, das“ — dabei er- 
griff er mit feiner rechten Hand das Bein des 
Stuhles, auf welchem der Arzt ſaß und hob Stahl 
und Arzt langſam in die Höhe — das wird 
mir förmlich ſchwer.“ 

— (Köslicher Leckerbiſſen) Einſt kam ein 
Reiſender Abends ſpät in einem Wirthe hauſe an, 
wo er ſchon öfter übernachtet hatte. Der Wirth 
entſchuldigte ſich, daß er diesmal mit nichts als 
Eiern aufwarten könne. „Haben Sie kein gejal- 
zenes Fleſſch mehr, wie das, wovon ich vor drei 
Wochen hatte?“ fragte der Reiſende. „Das 
ſchmeckte ausgezeichnet! „Glaub's ſchon,“ rief 
ein kleiner Knabe hinter dem Ofen hervor, „aber 
das wär' doch ſchlimm, wenn uns alle paar Wo ; 
chen ein Pferd krepirte.“ 

— Auf inem Kaffeekränzchen.) Frau Pro⸗ 
ſeſſor: „Nur, Frau Räthin, dringen Sie heuer 
Ihren Sommeraufentpalt in derſelben Gegend wie 
voriges Jahr zu!“ — Frau Räthin: „Gan; be⸗ 
ſtimmt, denn Sie glauben nicht, was für eine 
ſchöne Lage uuſere vorjährige Wohnung hatte. 
Wir kenuten das ganze Gebirgedorf uberſehen 
und uns alle Morgen an dem herrlichen Sonnen⸗ 
aufgang ergöͤtzen.“ — Frau Profeſſor: „Ja, And 
Sie denn da immer fo früh aufgeſtanden 2 
Frau Räthig: „Gewiß! ... Ich hatte meinen 
beſtändigen Weder; in aller Frühe zog der Hirt 
durch's Dorf und ſchrle: „Sau raus!“ Da war 
ich immer die Erſte, die aufſtand!“ 

— Einfache Löſung.) Lehrer: „Wenn Dein 
Vater 100 Eier hat und 20 davon find faul, 

Die „Covadonga“ if ein von den Chilenen wieviel verllert er dann?! — Schüler: „Keine, 
genommenes ſpaniſches Keiegeſchiff, Korvette — denn er verkauf“ die faulen auch.“ 
und hat auch unter der Flagge „Chill“ eine be- Bankweſcu. 
deutende Rolle im Kriege Chill gegen Pera. Bollbia Preußlſche 310 prozent Pr amlen-Aulelhe von 


geſpielt. 1855. Die ud lehu 1 . 

Des Berlufes wegen erſchoß ſich |. 3 Ad⸗ tember datt. 1 — eee u 
miral Pareja an Bord der „la ville de Madrid“, 80 Mark bei der Ausloofung übernimmt das Banl- 
an feine Stelle trat Admiral Mendez Nunez. — baus Karl Neu bu 5589 Berlin, Franzöſiſche 


Ruhm und reſultatlos verließ die ſpaniſche 
Flottille die ſüdamertkaniſchen Gewäſſer. age Po 2 een für eint Prämie 


Fr. Sch. 
— Viehmarkt. 
Auufi und Literatur. Berlin, 4. September. 

Das Vollsſchullehrer Benfionsgefeg in Breu- | vom ſtädtiſchen Zentral-Viehpofe. 
ßen vom 6. Juli 1885. Mit Angabe der bie- Es ſtanden zum Verkauf: 527 Rinder, 1395 
herigen Beftimmunges und mit erläuternden Be- Schweine, 559 Kälber, 1444 Hammel. 
merkungen für den praktiſchen Gebrauch, heraue⸗⸗ Bon Rindern wurden nur 75 Stück 
gegeben von Giebe, Regierungs- und Schul⸗ verkauft, zu den vorigen M.ntags-Preijen, 
rath. 12 . 60 S. Preis kart. 50 Pf. Verlag Der Schwein e warkt verlief, trotz ver- 
von B. Wehberg in Osnabrück. hältnißmäßig großen Auftriebes für den kleinen 

Mit dieſer Ausgabe in der Hand iſt jeder Markt, ziemlich lebhaft. Die wenig vertretene In- 
Lehrer in den Stand geſetzt, ſich über Bedeutung ländiſche Waare wurde ſchnell und leicht über bie 
und Tragweite des Gejepes vollſtändig zu orien⸗ vorige Prelsnotiz geräumt. Von Ausländern — 
tren, ſo daß er darnach leicht jeine Eingaben ma- | bie erſte Zufuhr ſeit Deffnung der bis Ende 
chen kann; jeber Schulvorſtand findet darin ge- Auguſt geſperrt geweſenen Grenze — erzielten die 
naue Tabellen über die von der Gemeinde und in nur chea 250 Stück vorhandenen Ruſſen 45 
aus dem Stellenelnkommen event. zu leiſtenden bis 48 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht mit 
Beiträge. Die Ausgabe iſt bequem und handlich, 20 Prozent pro Stück Tara. Die circa 1000 
auf ſchönem Papier gebruckt. Wir empfehlen jelbe Bakonter (48 — 50 Mark mit 50 Pfund Tara 
daher allen Lehrern und Schulbehörden. [287] [pro Stück) hinterließen Ueberſtand. 

N. Koſtomarow, Ruſſiſche Geſchichte in Der Kälber handel machte ſich in feiner 
Biographien. Deutſch von W. Henckel. Leipzig Mittelwaare (volle runde Kälber von 80 — 100 
bei Franz Duncker. 

Koſtomarow iſt der begabtefte ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der Gegenwart. Seine Schilderungen 
find lebhaft, fein Stil if muſtergültig, feine Ge⸗ 
finnung eine edle und fireng wahrheitsliebende. 
Die Geſchichte deſſelben wird daher jeder Biblio 
thek zur Zierte gereichen und richtigere Vorſtel⸗ 
lungen über Rußland verbreiten helfen. [275] 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 3. September. Die am 11, 
12. und 13. d. Mis. hler ſtattfſindende Ausſtel⸗ 
lung für Landwirthſchaft, Gewerbe und Induſtrie 
iſt über Erwarten reich beſchickt worden. Es ba⸗ 
ben ſich am derſelben nicht nur Stadt und Land 
in Vorpommern, ſondern auch Hinterpommern, dle 
Mark, aus Schleſien und Sachſen Aus ſteller in 
den verſchtedenen Abthell atzen lebhaft betheiligt. 
Es werden viele interefjante und beiehr nde Ge⸗ 
genflände des Gewerbefleißes zu ſehen ſein. Un 
jere landwirtöſchaftliche Thierzucht iſt brillant ver⸗ 
treten. 48 Ausſteller baben 139 Pferde ange 
meldet, 33 Aus ſteller 222 Haupt Rindvieh, 9 
Ausſteller 93 Schafe, 5 Ausſteller 46 Schweine, 
auch Ziegenböcke fehlen nicht. 20 Ausſteller ha⸗ 
ben Honig, Wachs und Imkergegenſtände gebracht. 
Fur die Maſchinen und Geräthe ſind von 36 
Aueſtellern über 2000 Qu. Meter Terrain beftelt 
worden; 39 Aueſteller bringen landwirthſchaftliche 
Produkte, Erzeugniſſe des Gartenbaues und land- 
wirthſchaftlich-techniſche Fabrilate, 62 Aua ſteller 
ſenden Erzeugniſſe des Handwerks und der In⸗ 
duſtrie, und zur Konkurrenz in Lehrlingsarbeiten 
haben ſich 23 junge Leute aus den veiſchledenſten 
Gewerben gemeldet. Wie wir erfahren, find in 
der letzten Komiteefigung in Folge der zahlreichen 
Anmeldungen die Prämien vermehrt worden. Cs 
teird an Ehrenpreifen, goldenen und ſilbernen Me- 
daillen nicht fehlen. Das Komitee hofft zu⸗ 
verſichtlich auf recht zahlreichen Biſuch. Zum 
Schluß möchten wir noch den Ankauf der Looſe em- 
pfehlen, deun da nur Aue ſtillungsgegerſtände zur 
Verlooſung angekauft werden dürfen, jo werden 
hierbei die Gewerbetreibenden ganz beſondere be⸗ 
rückſichtigt werden. 


: Ein Vorgang, der in den Kreifen der 
Schifffahrt großes Aufſehen erregen wird und der 
vielleicht den Aus gange punkt einer für die Dampf⸗ 
ſchifffahrt neuen Aera bildet, vat ſich letzten Frel⸗ 
tag in Marſellle ereignet. Es handelt ſich um 
die Erfrgung der Kohle durch Abgänge des Pe⸗ 
troleums für die Verdampfung des Waſſers in 
den Keſſeln Die Ehre der neuen En deckung oder 
beſſer geſagt des neuen Verfahrens, welches die 
Heizung der Dampfkeſſel an Bord durch Petro. 
leum in Anwendung bringt, fällt Herrn von Alleſt, 
Cheſ-⸗Ingenieur der Kompagnie Fraiſſinet, zu. Die 
Verſuche wurden mit dem Steamer „Aude“ ge- 
macht, der, mit den neuen Apparaten verſehen, 
fünf Stunden Fahrt unter ausgezeichneten Bedin⸗ 
gungen bezüglich Schnelligkeit und Regelmäßtgkeit 
gemacht hat. Die Erfindung des Herrn Alleſt 
macht, wie die „Fikf. Zig“ wiſſen will, die Hei- 
zer nahezu entbehrlich, da die Speiſ ang mit Pe 
troleum ſich durch die Oeffnung eines Hahnes voll 
sieht. Angeblich find die Reſultate derart, daß 


Der Nährwerth des Wildprets iſt nach 


jeher hober. Der genannte Gelehrte hat gefunden, 
daß 100 Pfund Fleiſch nachſtehende Mengen von 
Eiweißſtoff enthalten: Ochſenflelſch 20, Kalbfleisch 
191/,, Hammelfleiſch 16 / und Schpweinefleiſch 
16 Pfund, dagegen Rebhuhnwildpret 25 und Ha⸗ 


Stimmen aus dem Publikum. 
Dieſes Kriegs eſchrei der Spanier, man rufe 
ihnen doch nut den Namen „Covadonga“ oder 
„Pareja“ zu und fie werden ſich der Jaßre 
1863/64 erinnern. 


— Perſonal- Chronik.) Zu Standesbeamten 


Feſt angeſtellt ſind: an der 


— Pcobiſoriſch angeſtellt And: in Groß Mockratz, 
Kreisſchulinſpektion Pyritz, die Handarbeits- und 
Selchow, Synode Bahn, der Lehrer Meyer. 


— Die vom Sammelklub „Laſtadie“ 
am 2. September in Wolffe Saal veranftaltete 


353 M. 20 Pfg. ergeben. 

— Am Montag beginnt im Balle vue 
Theater die von ihrem hieſigen Auftreten bier 
befannte und beliebte amerikaniſche Pantomimen⸗ 
Geſellſchaft „The Original Phoites“ ein kurzes 
Gaſtſpiel, während deſſen dieſelbe eine Reihe neuer 
hier noch nie geſehener Produktionen zur Darſtel⸗ 
lung bringen wird. An demſelben Tage über ⸗ 
nimmt Herr Direktor E. Schirmer wieder per⸗ 
ſöalich die Direktion und find bei deſſen umſichti . 
ger Leitung auch noch im Bellevue⸗Theater eine 
Reihe von gulen Vorſtellungen zu erwarten — 
Das Stadttheater fol Sonnabend, den 19, 
d. M., unter Direktion des Her en Alb. Schir⸗ 
mer eröffnet werden. 

— Ein Retfender des K. ſchen Darmgeſchäfle 
auf der Laſtadie iſt nach Unterſchlagung nicht un- 
bedeutender Summen flüchtig geworden. Obwohl 
tie Erhebungen noch im Gange, find bis fest 
ſchon Unterſchlagungen in Höhe von 3000 M. 
feſtgeſtellt. 

— In dem gr. Wollweberſtraße 67 bele 
genen Reſtaurant wurde geſtern einem dort anwe 
ſenden Kellner das Portemonnale mit 25 — 30 M. 
Juhalt entwendet. 

— In den Anlagen bel Fort Preußen find 
vorgeſtern zwei herrenloſe Zegen gefunden worden, 
zu denen ſich bisher der techtmüßige Eigenthümer 
nicht gemeldet. 

— Ein Poſtillon hatte am Mittwoch ſeinen 


leichter als vorigen Montag. Sie brachte 46 bis 
52 Pf. Für ſchwere feine Kälber von circa 150 
Fleiſchgewicht wurden nur 44 bis gegen 46 Pf. 
und für geringere Qualität 32 — 42 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

In Hammeln (nur Ueberſtand) fand kein 
Umſaß ſtatt. 


—ͤͤ Ä——T———— ep 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

„ 4. Sepiember. Der Kaſſer in 
heute Abend 81/ Uhr hier eingetroffen und wurde 
auf dem Bahnhofe von der Generalität und den 
Spitzen der Zivilbehörden empfangen. Der Hat⸗ 
ſer fuhr in offenem Wagen nach ſeiuem Abfteige- 
quartier in der landwirthſchaftlichen Bauk und 
wurde auf dem Wege dorthin von der überaus 
zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung mit Ju⸗ 
bel und Begelſterung begrüßt. Die ganze Stadt 
if reich geſchmückt und feſtlich beleuchtet. 

Brüſſel, 4. September. Das „Berliner 
Tageblatt“ erhält von hier folgendes Privat Tele⸗ 
gramm: Es verlautet auf das Beſtimmteſte, Spa- 
nien habe den König Leopold von Belgien Deutſch⸗ 
lend als Schiede richter in der Karolinen⸗Frage in 
aller Form vorgeſchlagen. 


Eine intereffante kleine Novität von Ernſt 
von Wildenbruch wird am Dienftag, den 8. d. 
M., in Berlin zur Aufführung gelangen, vor einem 
kleinen, aber ſehr gewählten Pubillum: vor den 
Vertretern der Stadt Berlin und ihren Gäſten, 
den Mitgliedern der Tele graphen-Kon, erenz. Wil⸗ 
denbruch hat für das Bankett, welches die Stadt 
Berlin der Konferenz giebt, einer liebenswürdigen 
Aufforderung des Magiſtrats folgend, ein kleines 
Feſtſpiel geschrieben, und einige Mitglieder des 
E Sch auſplelhauſe. baben die Darſteung über⸗ 
nommen. Hier der vollſtändige Zettel der No⸗ 
vität: 


bringen zu können, als ſich an der Sedanfeler zu 
bethelligen; er trank jo manches Glas auf die 
tapfere Armee und gerleth ſchließlich in eine Stim- 
mung, in welcher er ſich nach Ruhe ehnte. Er 
war aber in einem Tanzlokal in Grünhof geftran- 
det und hatte in dem dabel belegenen Garten ein 
ruhiges Plätzchen entdeckt, wohin er ſich ſogleſch 
begab und bald in feſtem Schlaf ſich wonnigen 
Träumen hingab. Doch ſchrecklich war ſein Er 
wachen; in Folge der nächtlichen Kälte durchſchau⸗ 
derte ihn ein Fröſteln, welches ſich noch erhöhte, 
als er bemerkte, daß ihm während des Schlafes 
feine ſilberne Zylinderuhr (Nr. 78,926) und 
fein Porlemonnale mit 30 Mark Inhalt entwen⸗ 
det war. 


Elektra. 

Ein Feſtſpiel. 
. Frl. Schwarz. 

Herr Ludwig. 

Fel. Klara Meyer. 


Mutter Natur 
Der Menſch 
Ne 


— Von Anfang k. J. ab wird eine gründ-| Der Dämon des Pulvers Herr Kahle. Paris, 4. September. Die kathollſchen Miſ⸗ 
liche Umwälzung in dem geſammten Fahrkarten⸗“ Der Friede (in Geſtalt ei ⸗ ſlonen melden die Niedermetzelung ven drei Miſ⸗ 
weſen der preußiſchen Staats eiſenbabnen eintreten nes Kindee) Kl Kürſchner. ſionären und anderen Europäern in Bimbebafla 
Die Karten der erſten Klaſſe werden gelb, der Das Feſtſplel iſt ſelbſt in gewiſſem Sinne im ſüdweſtlichen Afrika. 


eſn Kind elekiriſche« Weſchwindigkeit. Am Montag 
war Bürgermeißer Duncker der Dichtung wegen 
bei Wildenbruch, am Dienftag war fie fertig. 

F ̃ —ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ ine EDER 


Vermischte Nachrichten. 
(Auch eine Vernunftheirath.) 


Toulon, 4. September. Geſtern ſind bier 
13 Perſonen an der Cholera geſlorben. 

Madrid, 4. September. Wie verlautet, 
beabſichtigt der Miniſter der Kolonien die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 100 Millonen Peſetas 
für Kuba. 


zweiten grün, der dritten braun und der vierten 
(auch die Arbeiterkarten) grau fein. Retourkarten 
werden außerdem auf der B.rberjrite mit weißen 
Länge ſtreifen verſehen und die Militärkarten quer 
getheilt, halb braun, halb weiß. Die Schnell, 
Perſonenzuge⸗ und Retour billets erhalten einen Dieſer 


Amtlicher Marktderſchi 


Pfund Fleiſchgewicht ſind jetzt am höchſten bezahlt) 


Tage hat, nach der „K. 9. 3.", in einem Fiſcher⸗ 
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